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(54) Turm, insbesondere für Stromleitungen

(57) Turm (1), insbesondere für Stromleitungen, um-
fassend:
- ein Fundament (14);
- mehrere auf dem Fundament (14) übereinander ange-
ordnete, in Schleuderbetonbauweise hergestellte Turm-

segmente (2, 9, 23), die einen Hohlraum (7) umschlie-
ßen, der nach der Montage der Turmsegmente (2, 9, 23)
teilweise mit Ortbeton (6) gefüllt ist; und
- in dem verbleibenden Hohlraum (7) angeordnete, eine
Vorspannung erzeugende Spannstähle (8).
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Turm, insbesondere
für Stromleitungen.
[0002] Im Zuge des gegenwärtig geplanten Netzaus-
baus ist die Errichtung einer großen Zahl von neuen Tür-
men oder Masten für Stromleitungen erforderlich, an de-
nen die benötigten Stromleitungen befestigt werden.
[0003] Für Masten oder Türme für Stromleitungen sind
unterschiedliche Bauweisen gebräuchlich. Freileitungs-
masten für Hochspannungsleitungen werden z. B. in
Stahlvollwandbauweise hergestellt. Für Mittelspan-
nungsleitungen werden Betonfreileitungsmasten ver-
wendet, die in Schleuderbetonbauweise hergestellt wer-
den. Durch eine aufgebrachte Vorspannung wird sicher-
gestellt, dass der Beton in allen Betriebsbedingungen
auf Druck, nicht jedoch auf Zug belastet wird. Freilei-
tungsmasten für Mittelspannungsleitungen werden auch
in Stahlvollwandbauweise errichtet, dazu werden kantige
konische Profile verwendet, z. B. ein Achteckquerschnitt.
[0004] Der Trend zu höheren und damit auch größeren
und schwereren Türmen bzw. Turmsegmenten, die am
vorgesehenen Aufstellort aufeinander gesetzt und mon-
tiert werden, führt jedoch in der Praxis zu dem Problem,
dass die Größe der einzelnen Turmsegmente durch die
Transportmöglichkeiten hinsichtlich Gewicht und Länge
begrenzt wird. Die einzelnen Turmsegmente müssen da-
her mit speziellen Stößen versehen werden, die eine Be-
festigung benachbarter Turmsegmente ermöglichen.
Die Herstellung dieser Stöße und die Montage der ein-
zelnen Turmsegmente verteuert sich dadurch allerdings
beträchtlich.
[0005] Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zugrun-
de, einen Turm, insbesondere für Stromleitungen, anzu-
geben, der einfacher und kostengünstiger aufgebaut ist
und dessen Montage leichter durchgeführt werden kann.
[0006] Zur Lösung dieser Aufgabe ist ein Turm, insbe-
sondere für Stromleitungen, vorgesehen, umfassend:
ein Fundament, mehrere auf dem Fundament überein-
ander angeordnete, in Schleuderbetonbauweise herge-
stellte Turmsegmente, die einen Hohlraum umschließen,
der nach der Montage der Turmsegmente teilweise mit
Ortbeton gefüllt ist und in dem verbleibenden Hohlraum
angeordnete, eine Vorspannung erzeugende
Spannstähle.
[0007] Für den erfindungsgemäßen Turm wird eine
neue Bauweise verwendet, bei der zunächst in einem
Fertigteilwerk die mehreren benötigten Turmsegmente
in Schleuderbetonbauweise hergestellt werden. Diese
Turmsegmente sind als konische Röhren ausgebildet
und vergleichsweise dünn, dementsprechend ist ihre
Masse verhältnismäßig gering, so dass diese als Halb-
fertigteile hergestellten Turmsegmente verhältnismäßig
einfach an den vorgesehenen Einbauort transportiert
werden können.
[0008] An dem vorgesehenen Einbauort werden die
Turmsegmente aufeinandergesetzt, der Hohlraum im In-
neren der Turmsegmente wird zumindest teilweise mit

Ortbeton gefüllt, so dass sich ein Verbundkörper ergibt,
der aus den in Schleuderbetonbauweise hergestellten
Turmsegmenten und aus dem in das Innere eingebrach-
ten Ortbeton besteht. Vorzugsweise wird nach dem Mon-
tieren der Turmsegmente eine Innenschalung errichtet,
wodurch ein Ringraum im Inneren der Turmsegmente
zwischen der Innenseite der Turmsegmente und der In-
nenschalung mit Ortbeton gefüllt werden kann, so dass
ein mittlerer, zentraler Bereich des Turms, innerhalb der
Innenschalung, als Hohlraum erhalten bleibt. In diesem
Hohlraum können Spannstähle angeordnet werden, die
eine Vorspannung in den in Schleuderbetonbauweise
hergestellten Turmsegmenten erzeugen.
[0009] Bei dem erfindungsgemäßen Turm kann es vor-
gesehen sein, dass der Ortbeton eine schlaffe Zusatz-
bewehrung aufweist. Die schlaffe Zusatzbewehrung wird
nach der Errichtung der Innenschalung montiert und mit
Ortbeton vergossen.
[0010] Es liegt auch im Rahmen der Erfindung, dass
die schlaffe Zusatzbewehrung in dem Ortbeton zwischen
dem Fundament und dem untersten Turmsegment durch
einen Übergreifungsstoß oder eine Muffe miteinander
verbunden ist. Auf diese Weise kann vergleichsweise
kostengünstig eine Verbindung zweier Bauteile herge-
stellt werden. Dasselbe gilt für eine schlaffe Zusatzbe-
wehrung zweier benachbarter Turmsegmente im Ortbe-
ton, die ebenfalls durch einen Übergreifungsstoß oder
eine Muffe miteinander verbunden sein kann.
[0011] Bei dem erfindungsgemäßen Turm kann zwi-
schen benachbarten Turmsegmenten eine Stoßfuge
ausgebildet sein, die vorzugsweise mit Mörtel verpresst
ist. Die Stoßfuge ermöglicht ein passgenaues Aufeinan-
dersetzen von zwei benachbarten Turmsegmenten, das
Verpressen mit Mörtel verbindet die beiden Turmseg-
mente, so dass die Verbindungsstelle dicht und somit
vor Witterungseinflüssen geschützt ist.
[0012] Vorzugsweise ist die Stoßfuge aus gegengleich
ausgebildeten Profilabschnitten mit jeweils etwa halber
Wandstärke eines Turmsegments gebildet. Im Bereich
der Stoßfuge weisen die Turmsegmente vorzugsweise
eine verstärkte Bewehrung auf, um sowohl Zug- als auch
Druckkräfte aufnehmen zu können.
[0013] Aus statischen Gründen wird es bevorzugt,
dass bei dem erfindungsgemäßen Turm ein näherungs-
weise vertikal verlaufender Abschnitt de Stoßfuge radial
nach außen oder radial nach innen geneigt ist. Das be-
deutet, dass die Stoßfuge nicht exakt vertikal, sondern
leicht geneigt ausgebildet ist, wobei sie sowohl radial
nach außen als auch alternativ radial nach innen geneigt
sein kann. Die Neigung beträgt vorzugsweise 1° bis 10°.
[0014] In diesem Zusammenhang wird es bevorzugt,
dass die Breite der Stoßfuge so gewählt ist, dass be-
nachbarte Turmsegmente trotz der geneigten, nicht ex-
akt vertikalen Abschnitte der Stoßfuge aufeinander setz-
bar sind. Die Turmfuge kann dabei z. B. eine Breite von
1,5 cm, 2 cm, 2,5 cm oder 3 cm aufweisen. Bei einer
breiteren Turmfuge wird ein stärker geneigter mittlerer
Abschnitt der Stoßfuge benötigt, so dass sich im Schnitt
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die Form eines Z ergibt.
[0015] Im Hinblick auf die vorgesehene Verwendung
kann der erfindungsgemäße Turm wenigstens eine Tra-
verse für Stromleitungen aufweisen. In Abhängigkeit des
vorgesehenen Einsatzzwecks kann ein Turm natürlich
auch mehrere vertikal beabstandete Traversen aufwei-
sen.
[0016] Eine Weiterbildung des erfindungsgemäßen
Turms kann vorsehen, dass auf der Oberseite des Turms
ein Turmkopf aufgesetzt ist, an dem die Spannstähle ver-
ankert sind. Der Turmkopf kann als Fertigteil oder Halb-
fertigteil oder in Ortbetonbauweise hergestellt sein, er
weist eine Reihe von Durchgangslöchern auf, durch die
Spannstähle geführt werden, die im oder am Turmkopf
verankert sind. Der Turm kann an der Oberseite eine
zentrale Öffnung aufweisen.
[0017] Daneben betrifft die Erfindung ein Verfahren zur
Herstellung eines Turms, insbesondere für Stromleitun-
gen. Das erfindungsgemäße Verfahren umfasst die fol-
genden Schritte: Herstellen eines Fundaments aus Ort-
beton oder als Betonfertigteil, Herstellen mehrerer Turm-
segmente in Schleuderbetonbauweise, Transportieren
der Turmsegmente an einen Aufstellort und Montage der
Turmsegmente aufeinander, Herstellen einer Schalung
im Inneren der Turmsegmente, Betonieren eines durch
die Innenseite der Turmsegmente und die Schalung ge-
bildeten Ringraums mit Ortbeton, und Montieren von
Spannstählen in einem im Inneren der Schalung verblei-
benden Hohlraum.
[0018] Bei dem erfindungsgemäßen Verfahren kann
es vorgesehen sein, dass auf die Spannstähle nach der
Montage eine festgelegte Vorspannung mit einer Spann-
presse aufgebracht wird. Nach dem Aufbringen der Vor-
spannung bleiben die Spannstähle in dieser Position fi-
xiert, wodurch sichergestellt ist, dass die Turmsegmente
bei allen auftretenden Lasten lediglich Druckkräfte erfah-
ren, jedoch keine Zugkräfte.
[0019] Weitere Ausgestaltungen des Verfahrens sind
in den Unteransprüchen beschrieben.
[0020] Die Erfindung wird nachfolgend unter Bezug-
nahme auf die Zeichnungen erläutert. Die Zeichnungen
sind schematische Darstellungen und zeigen:

Fig. 1 eine geschnittene Seitenansicht eines
erfindungsgemäßen Turms;

Fig. 2 einen Querschnitt durch einen erfin-
dungsgemäßen Turm;

Fig. 3 eine geschnittene Seitenansicht einer
Stoßfuge zwischen zwei Turmsegmen-
ten eines erfindungsgemäßen Turms;

Fig. 4 eine geschnittene Seitenansicht eines
auf einem Fundament angeordneten
Turmsegment eines erfindungsgemä-
ßen Turms;

Fig. 5 eine geschnittene Seitenansicht eines
Turmkopfes eines erfindungsgemäßen
Turms; und

Fig. 6 - Fig. 9 geschnittene Ansichten von Stoßfugen
eines erfindungsgemäßen Turms.

[0021] Fig. 1 zeigt einen Schnitt durch einen Turm 1,
wobei lediglich eine Hälfte des symmetrischen Turms ge-
zeigt ist. Der Turm 1 besteht aus mehreren übereinander
angeordneten Turmsegmenten 2, die in Schleuderbeton-
bauweise hergestellt sind. Fig. 1 zeigt ein Detail eines
derartigen konischen Turmsegments 2. In der geschnit-
tenen Ansicht von Fig. 1 erkennt man, dass das Turm-
segment 2 eine waagerechte und/oder eine wendelför-
mige Bewehrung 3 aufweist. Die Wandstärke eines
Turmsegments 2 ist vergleichsweise gering, dement-
sprechend kann ein in einem Fertigteilwerk in Schleu-
derbetonweise als Halbfertigteil hergestelltes Turmseg-
ment 2 wegen seines geringen Gewichts vergleichswei-
se einfach transportiert werden. Nach dem Transport an
einen vorgesehenen Aufstellort werden mehrere koni-
sche Turmsegmente 2 aufeinandergesetzt, anschlie-
ßend wird im Inneren des Turmsegments 2 eine Scha-
lung 4 montiert, zusätzlich wird in diesem Ringraum eine
schlaffe Zusatzbewehrung 5 angebracht. Der Ringraum
zwischen der Schalung 4 und der Innenseite des Turm-
segments 2 wird anschließend mit Ortbeton 6 gefüllt, wo-
bei die Wandstärke des Ortbetons 6 ein Mehrfaches der
Wandstärke des Turmsegments 2 beträgt. Innerhalb der
Schalung 4 verbleibt ein zentraler Hohlraum 7, in dem
Spannstähle verlaufen, die sich von einem Turmkopf bis
zu einem Fundament des Turms 1 erstrecken und auf
die eine Vorspannung aufgebracht wird, so dass die
Turmsegmente 2 lediglich durch Druckkräfte beauf-
schlagt werden.
[0022] Fig. 2 zeigt einen Querschnitt durch den Turm
1 von Fig. 1. Die Schalung 4 kann z. B. eine Pappscha-
lung sein, die nach dem Einbringen des Ortbetons 6 ent-
fernt wird oder in dem Turm 1 verbleibt. Die einzelnen
Turmsegmente 2 werden nach und nach mit Ortbeton 6
gefüllt, anschließend können weitere Turmsegmente
aufgesetzt werden. Die einzelnen Turmsegmente sind
konisch geformt, so dass sich der Durchmesser der
Turmsegmente von unten nach oben verringert. Der
Turm 1 kann eine Gesamthöhe von 50 - 70 m aufweisen,
der Außendurchmesser kann unten 3 - 4 m und am Turm-
kopf z. B. 2 m betragen. Ein einzelnes Turmsegment
kann eine Länge von 5, 10 oder 15 m aufweisen.
[0023] Fig. 3 zeigt eine geschnittene Seitenansicht ei-
ner Stoßfuge zwischen zwei Turmsegmenten. An beiden
Turmsegmenten 2, 9 sind komplementär ausgebildeten
Stufen 10, 11 ausgebildet, so dass die Turmsegmente
2, 9 formschlüssig und passgenau aufeinander aufsetz-
bar sind. Eine nach dem Aufeinandersetzen verbleiben-
de umlaufende Stoßfuge 12 wird mit Mörtel 13 verpresst,
wodurch eine form- und kraftschlüssige Verbindung ge-
schaffen wird, die auch Witterungseinflüssen widersteht.
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[0024] Fig. 4 ist eine geschnittene Seitenansicht eines
auf einem Fundament angeordneten Turmsegments des
Turms 1. Das Fundament 14 kann aus Ortbeton oder
alternativ als Fertigteil hergestellt sein und weist in sei-
nem unteren Bereich 15 einen größeren Durchmesser
als in seinem oberen Bereich 16 auf. In der linken Hälfte
von Fig. 4 ist dargestellt, dass das Fundament 14 eine
schlaffe Zusatzbewehrung 17 aufweist, diese Beweh-
rungsstäbe ragen an der Oberseite des Fundaments 14
heraus. Auf das Fundament 14 wird das unterste Turm-
segment 2 aufgesetzt, das seinerseits die in den Figuren
1 und 2 gezeigte Zusatzbewehrung 5 aufweist. Die Zu-
satzbewehrung 17 des Fundaments 14 und die Zusatz-
bewehrung 5 im Inneren des Turmsegments 2 werden
mit dem Ortbeton 6 vergossen, so dass sich ein Über-
greifungsstoß 18 ergibt. Auf der rechten Seite von Fig. 4
ist eine alternative Bewehrungsanordnung gezeigt, dort
sind Bewehrungsstäbe einer Zusatzbewehrung 19 mit-
tels einer Muffe 20 mit einer schlaffen Zusatzbewehrung
21, die in Ortbeton 6 eingebettet ist, verbunden. Sowohl
der Übergreifungsstoß 18 als auch die Muffe 20 ermög-
lichen den Anschluss der Zusatzbewehrung 5, 21 des
untersten Turmsegments an das Fundament 14.
[0025] Fig. 5 ist eine geschnittene Seitenansicht eines
Turmkopfes 22 des Turms 1. Der Turmkopf 22 ist schei-
benförmig ausgebildet, sein Durchmesser stimmt mit
dem Durchmesser eines obersten Turmsegments 23
überein. Das Turmsegment 23 weist denselben Aufbau
wie das in Fig. 1 gezeigte Turmsegment 2 auf, das heißt,
das vorgefertigte Turmsegment 23 ist im Inneren mit Ort-
beton 6 vergossen, in diesem Bereich befindet sich eine
schlaffe Zusatzbewehrung 5. Der Turmkopf 2 weist eine
Reihe von kreisförmig angeordneten Durchgangslö-
chern 25 auf, an bzw. in denen die Spannstähle 8 ver-
ankert sind. Der Hohlraum 7 im Inneren der Turmseg-
mente ist über eine Öffnung 24 in dem Turmkopf 22 mit
der Außenseite verbunden. Die einzelnen Spannstähle
8 werden von oben in den Turmkopf 22 eingeführt, der
als Widerlager dient, das Spannen der Spannstähle 8
erfolgt an dem Fundament 14, wie in Fig. 4 gezeigt ist.
[0026] Fig. 6 ist eine geschnittene Ansicht einer
Stoßfuge 26, die zwei Mastsegmente 27, 28 miteinander
verbindet. Die Mastabschnitte 27, 28 besitzen jeweils ge-
gengleich abgestufte Profilabschnitte, wobei ein Profil-
abschnitt näherungsweise die halbe Wandstärke eines
Mastabschnitts aufweist. Dementsprechend befindet
sich die Stoßfuge 26 näherungsweise in der Mitte. Der
untere Mastabschnitt 27 weist einen sich vertikal nach
oben erstreckenden Profilabschnitt 29 auf, der sich ent-
weder innen oder außen befindet. Bevorzugt wird dabei,
dass der Profilabschnitt 29 an der Innenseite des Mast-
abschnitts 27 ausgebildet ist. Die Stoßfuge 26 umfasst
zwei horizontale Abschnitte 30, 31 und einen dazwischen
angeordneten näherungsweise vertikalen Abschnitt 32.
Wesentlich ist dabei, dass der Abschnitt 32 lediglich nä-
herungsweise vertikal ist, tatsächlich weist er eine zu-
mindest geringe Neigung radial nach innen oder radial
nach außen auf. In Fig. 6 erkennt man, dass die Profil-

abschnitte beider Mastabschnitte 27, 28 dieselbe leichte
radiale Neigung bzw. Schrägstellung aufweisen, so dass
dazwischen ein Hohlraum mit konstanter Breite und zu-
einander parallelen Flächen gebildet ist. Die Stoßfuge
besitzt in diesem Ausführungsbeispiel eine Breite von z.
B. 1,5 cm. Der Hohlraum wird nach der Montage mit ei-
nem Mörtel verpresst. Zusätzlich kann im Bereich des
vertikalen Abschnitts eine Profilierung vorhanden sein,
die beispielsweise durch eine Noppenfolie erzeugt ist.
Nach dem Verpressen mit Mörtel ergibt sich durch die
Profilierung ein besonders guter Kraftschluss zwischen
den beiden Mastabschnitten 27, 28. Im Bereich der
Stoßfuge 26 weisen die beiden Mastabschnitte 27, 28
eine verstärkte Bewehrung auf, um sowohl Zug- als auch
Druckkräfte aufnehmen zu können. In Fig. 6 erkennt
man, dass im Bereich des leicht geneigten vertikalen Ab-
schnitts 32 ein ausreichender Freiraum bzw. ausreichen-
des Spiel vorgesehen ist, so dass die beiden Mastab-
schnitte 27, 28 trotz vorhandener Fertigungstoleranzen
aufeinander gesetzt werden können. Der Zwischenraum
bzw. Freiraum wird auch als Druckstrebe bezeichnet.
[0027] Bei herkömmlichen Masten erzeugen die vor-
gespannten Litzen, die im Inneren des Masts angeordnet
sind, an der Außenseite Zug- und Druckspannungen. Im
Stoßbereich zwischen zwei Mastabschnitten wirken
Kräfte, die ein Öffnen der Fuge verursachen könnten. An
der Innenseite des Stoßes wirken hohe Druckkräfte. Da
die in Fig. 6 gezeigte Stoßfuge 26 sowohl Zugkräfte als
auch Druckkräfte aufnehmen kann, wird verhindert, dass
es durch die im Inneren des Masts erzeugten Vorspann-
kräfte zu einem Öffnen der Stoßfuge an der Außenseite
kommt.
[0028] Fig. 7 ist eine ähnliche Darstellung wie Fig. 6
und zeigt eine Stoßfuge 33 in einer geschnittenen An-
sicht. Anders als in dem vorangegangenen Beispiel weist
die Stoßfuge eine größere Breite auf, beispielsweise 2
cm, dementsprechend ist auch der mittlere Abschnitt 34
stärker geneigt.
[0029] In ähnlicher Weise zeigt Fig. 8 eine Stoßfuge
35 in einer geschnittenen Ansicht, wobei die Breite der
Stoßfuge in diesem Ausführungsbeispiel 2,5 cm beträgt.
Dementsprechend ist der mittlere Abschnitt 36 stärker
geneigt als in dem vorangehenden Beispiel. Die vertikale
Erstreckung des mittleren Abschnitts 36 und die Neigung
bzw. Schrägstellung sind dabei so abgestimmt, dass eine
Montage der beiden Mastabschnitte gerade noch mög-
lich ist.
[0030] In ähnlicher Weise zeigt Fig. 9 ein weiteres Aus-
führungsbeispiel einer Stoßfuge 37, die eine Breite von
3 cm aufweist. Dementsprechend ist eine weiter erhöhte
Schrägstellung des mittleren Abschnitts 38 vorhanden.

Patentansprüche

1. Turm (1), insbesondere für Stromleitungen, umfas-
send:
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- ein Fundament (14);
- mehrere auf dem Fundament (14) übereinan-
der angeordnete, in Schleuderbetonbauweise
hergestellte Turmsegmente (2, 9, 23), die einen
Hohlraum (7) umschließen, der nach der Mon-
tage der Turmsegmente (2, 9, 23) teilweise mit
Ortbeton (6) gefüllt ist; und
- in dem verbleibenden Hohlraum (7) angeord-
nete, eine Vorspannung erzeugende
Spannstähle (8).

2. Turm nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet,
dass der Ortbeton (6) eine schlaffe Zusatzbeweh-
rung (5, 21) aufweist.

3. Turm nach Anspruch 2, dadurch gekennzeichnet,
dass die schlaffe Zusatzbewehrung (5, 18) in dem
Ortbeton (6) zwischen dem Fundament (14) und
dem untersten Turmsegment (2) und/oder die
schlaffe Zusatzbewehrung (5, 21) zweier benach-
barter Turmsegmente (2, 9) durch einen Übergrei-
fungsstoß (18) oder eine Muffe (20) miteinander ver-
bunden ist.

4. Turm nach einem der vorangehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass zwischen benach-
barten Turmsegmenten (2, 9) eine Stoßfuge (12)
ausgebildet ist, die vorzugsweise mit Mörtel (13) ver-
presst ist.

5. Turm nach Anspruch 4, dadurch gekennzeichnet,
dass die Stoßfuge aus gegengleich ausgebildeten
Profilabschnitten mit jeweils etwa halber Wandstär-
ke gebildet ist.

6. Turm nach Anspruch 4 oder 5, dadurch gekenn-
zeichnet, dass ein näherungsweise vertikal verlau-
fender Abschnitt der Stoßfuge radial nach außen
oder radial nach innen geneigt ist.

7. Turm nach Anspruch 6, dadurch gekennzeichnet,
dass die Breite der Stoßfuge so gewählt ist, dass
benachbarte Turmsegmente trotz der geneigten Ab-
schnitte aufeinander setzbar sind.

8. Turm nach einem der vorangehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass er wenigstens eine
Traverse für Stromleitungen aufweist.

9. Turm nach einem der vorangehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass auf der Oberseite
des Turms (1) ein vorzugsweise aus Stahl bestehen-
der Turmkopf (22) aufgesetzt ist, an dem die
Spannstähle (8) verankert sind.

10. Verfahren zur Herstellung eines Turms, insbeson-
dere für Stromleitungen, umfassend die folgenden
Schritte:

- Herstellen eines Fundaments aus Ortbeton
oder als Betonfertigteil;
- Herstellen mehrerer Turmsegmente in Schleu-
derbetonbauweise;
- Transportieren der Turmsegmente an einen
Aufstellort und Montage der Turmsegmente auf-
einander;
- Herstellen einer Schalung im Inneren der
Turmsegmente;
- Betonieren eines durch die Innenseite der
Turmsegmente und die Schalung gebildeten
Ringraums mit Ortbeton;
- Montieren von Spannstählen in einem im In-
neren der Schalung verbleibenden Hohlraum.

11. Verfahren nach Anspruch 10, dadurch gekenn-
zeichnet, dass in dem Ringraum vor dem Betonie-
ren eine schlaffe Zusatzbewehrung montiert wird.

12. Verfahren nach Anspruch 10 oder 11, dadurch ge-
kennzeichnet, dass auf die Spannstähle nach der
Montage eine festgelegte Vorspannung mit einer
Spannpresse aufgebracht wird.

13. Verfahren nach Anspruch 11 oder 12, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Zusatzbewehrung in dem
Ortbeton mit einer Bewehrung des Fundaments über
einen Übergreifungsstoß oder eine Muffe verbunden
wird.

14. Verfahren nach einem der Ansprüche 10 bis 13, da-
durch gekennzeichnet, dass zwischen benach-
barten Turmsegmenten eine Stoßfuge ausgebildet
wird, die vorzugsweise mit Mörtel verpresst wird.

15. Verfahren nach einem der Ansprüche 10 bis 14, da-
durch gekennzeichnet, dass auf die Oberseite des
Turms ein vorzugsweise aus Stahl hergestellter
Turmkopf aufgesetzt wird, an dem die Spannstähle
verankert werden.
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